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Der nene Reichstag
HFormeller Rücktritt der Regierung

b. Berlin, 8. Juni.
Das Reichskabinett hat ſich heute mittag un 12 Uhr

derſammelt und dem Reichspräſidenten ſeine Demiſſion
ingeboten. Der Reichspräſident hat ſie angenommen
und die Miniſter gebeten, bis auf weiteres die Geſchäfte
veiterzuführen. Außerdem hat er den Reichskanzler er-
ſucht, darauf hinzuwirken, daß eine tunlichſt beſchleunigte Feſt

ſtellung des Wahlergebniſſes und Einbe-
rufung des Reichstages erfolgen ſoll.

Mit dieſem erſten Schritt des Reichskabinctts ift den parla-
mentariſch- politiſchen Erforderniſſen der neuen Lage Rechnung
getragen worden. Zunächſt liegt natürlich nur eine formale
Entſchließung vor. Der Weg ſoll freigemacht werden, der, je
nach dem endgültigen Ergebnis der Reichstagswahl, am eheſten
Ausſicht bietet für die abſolut
arbeit möglichſt weiter Kreiſe des Volkes. Daß
wir mit der bisherigen Einſeitigkeit unſerer innerpolitiſchen
Hrientierung nicht vorwärtskommen, iſt eine Ueberzeugung, die
dank der entſchiedenen Stellungnahme der Wählerſchaft jetzt auch
ſolche Parteigruppen. zu erfaſſen beginnt, die ſich ihr bisher
grundſätzlich verſchloſſen. Auch heute fehlt es zwar nicht an
mancherlei feindſeligen Aeußerungen linksſtehender Kreiſe, die
am liebſten die bisherige Selbſtzerfleiſchung des Volkes bis zum
Selbſtmord fortgeſetzt ſehen möchten, nur um ja keinen Zu-
ſammenſchluß auf verſchiedenem Boden ſtehender Elemente zu-
ſtande kommen zu laſſen. Wir wollen hoffen, daß ſie dort, wo
ihre Stimme bis zum Wahlſonntag Gehör gefunden hat, jetzt auf
Bedenklichkeiten ſtoßen werden, wie ſie einer beſſeren Einſicht
voranzugehen pflegen. Man ſoll Vergangenes endlich vergangen
ſein laſſen, um ſeine geſamte Kraft den immer dringlicher
werdenden Aufgaben der nächſten Zukunft zuwenden
zu können. An dieſem erſten Fortſchritt zum Beſſeren ſind alle
Teile des Volkes gleichmäßig intereſſiert, während die beſinnungs
loſe Weiterführung des brudermörderiſchen Parteikampfes nur
allenfalls unſeren ehemaligen Feinden zum Vorteil gereichen
kann. Erſt die Gemeinſamkeit nützlicher Arbeit wird die ver-
derbenbringende Kluft in unſerem Volke allmählich wieder über
brücken können.

Jn der „P. P. N.“ heißt es: „Es iſt als ſicher anzunehmen,
daß der Reichspräſident ſofort bei Zuſammentritt des
neuen Reichstags den bisherigen Reichskanzler Hermann
Nüller auffordern wird, die Bildung einer neuen
Regierung zu verſuchen. Es liegt auf der Hand, daß dieſer
ſich dann zunächſt an die U. S. P. wenden wird, damit dieſe
einen ihrer Wählerzahl entſprechenden Einfluß in der Regierung
erhält und ein entſprechendes Maß von Verantwortung über-
nimmt. Sollte ſie das verweigern, ſo würde wohl Hermann
Rüller den Auftrag der Kabinettsbildung zurückgeben.“

c

Be. Braunſchweig, 8. Juni.
Der neugewählte Landtag trat heute zu ſeiner

erſten Sitzung zuſammen. Zum Präſidenten des Land
tages wurde das Mitglied der unabhängigen Sozialiſten Weſe-
meier gewählt. Für dieſe Wahl ſtimmten auch die Mehr
heitsſozialiſten und Demokraten. Gegen dieſe
Vahl ſtimmten die Abgeordneten der im Landesverband ver
einigten Rechtsparteien. Es iſt nicht unwahrſcheinlich,
daß ſich die Regierungsbildung auf derſelben Grundlage ab
ſpielen wird.

Der Deutſchenhaß in Frankreich
b. Paris, 8. Juni.

Die Internationale Landwirtſchaftskommiſſion, die ſich ſeit
dem 23. Februar 1914 nicht mehr verſammelt hat, hielt geſtern
morgen zum erſten Male wieder eine Sitzung in der Landwirt
ſhaftsakademie Frankreichs ab, unter dem Vorſitz des Präſiden
ten Meline. Meline gab die Gründe bekannt, warum die
Lertreter Deutſchlands zu der Tagung nicht zugelaſſen wergen;
er wurde darin von Maenhart, dem belgiſchen Vertreter, lebhaft
unterſtützt. Der Vertreter der Schweiz, Dr. Laur, hingegen
ußerte den Wunſch, daß man die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit
ler Völker beginnen müſſe, auch mit den ehemals feindlichen
Fölkern. Die Kommiſſion beſchloß demgegenüber, auch für die
ünftigen Sitzungen die deutſchen Vertreter nichteinzuladen, wogegen die übrigen ehemals feindlichen Län-

erſucht werden ſollen, ihre Vertreter für die nächſte Sitzung
zu bezeichnen, die im nächſten Frühjahr ſtattfinden wird. Auf
Srund einer Ausſprache, an der Melkline, Loubet und Dag
er teilnehmen, wurde deſchiofen, daß day Büro mit dem
Wlkerbund in Beziehungen treten ſoll, rn über die Bedingungen
w verhandeln, unter denen es ihn in ſeiner wirtſchaftlichen
Tätigkeit unterſtützen könnte.
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Ein vorläufiges Geſamtergebnis
447 Abgeordnete, darunter 62 Deutſchnationale und
60 Deutſche Volkspartei. Das endgültige Ergebnis wird

heute bekannt.
w. Berlin, 8. Juni.

Nach einer heute nachmittag im Reichsminiſterium des
Jnnern angeſtellten Berechnung wird ſich der Reichstag
aus 447 Abgeordneten zuſammenſetzen.

Hierbei ſind die von den Abſtimmungsgebieten
gewählten Abgeordneten von Oſtpreußen, Schleswig und
Oberſchleſien mit einbegriffen, auch die Reichsliſte iſt mit be
rückſichtigt. Auf die einzelnen Parteien verteilt ſich die Zahl
der Abgeordneten wie folgt:

Deutſchnationale Volkspartei
Deutſche Volkspartei

Zentrum
Chriſtlich föder. Partei
Welfen
Bayeriſcher Bauernbund
Demokraten
Sozialdemokraten 109
Unabhängige 76Kommuniſten e 2Dieſe Berechnung wird im Laufe der heutigen Nacht

auf Grund der von den Kreiswahlleitern noch eingehenden
Berichte nochmals überprüft. Es iſt zu erwarten, daß im
Laufe des morgigen Tages das endgültige Ergebnis feſtſteht.

62

60

Neuwahlen zum badiſchen Candtag?
b. Karlsruhe, 8. Juni.

Der Ausgang der Wahlen in Boden gibt in politiſchen
Kreiſen zu der Vermutung Anlaß, daß bis zum Herbſt
Neuwahlen für den badiſchen Landtag ſtattfinden, da
der erſt im letzten Jahre gewählte Landtag in ſeiner jetzigen
Zufammenfetzung der Parteikonſtellation nach den Wahlen in
keiner Weiſe mehr entſpricht. Jnwieweit dieſe Vermutung
zutrifft, läßt ſich augenblicklich noch nicht ſagen, doch ent
behren die Gerüchte durchaus nicht der Wahrſcheinlichkeit.
Das badiſche Kabinett tritt zu einer Kabinettsſitzung
zuſammen, in welcher, wie es heißt, Stellung zu der durch
S Reichstagswahlen geſchaffenen Lage genommen werden
ſoll.

Deutſchland bittet um Schiffsraum
w. Berlin, 8. Juni.

Die deutſche Regierung, die, wie bekannt, bereits wieder
holt bei der Entente wegen Belaſſung des für die deutſche
Wirtſchaft unbedingt nötigen Schiffsraums vorſtellig ge-
worden iſt, ließ neuerdings der Reparationskommiſſion in
Paris am 4. Juni folgende Note überreichen:

„Die deutſche Regierung bat in ihrer Note vom 3. Mai
um Belaſſung von Schiffsraum. Die darin enthaltenen An-
träge ſtellten das Minimum dar, welches gefordert werden
muß, um das deutſche Verkehrsweſen zur See aufrecht-
erhalten zu können. Die deutſche Regierung ging dabei davon
aus, daß in Ausführung des Friedensvertrages von den
325 000 Tonnen im Bau befindlicher Schiffe bei der Fertig-
ſtellung durch Deutſchland jedenfalls 145 000 Tonnen
Deutſchland zufallen würden. Dieſer Erwartung entſprachen
die Verhandlungen in London nicht. Es wurden
dort Deutſchland nur 100 000 Tonnen, und zwar auch nur
Schiffe geringen Fertigkeitsgrades, zugeſtanden. Da der
Maritime Service weitere deutſche Anträge ablehnte, ſah
ſich die deutſche Regierung genötigt, dieſes Angebot anzu
nehmen. Jnfolgedeſſen müßte ſie jetzt die in der Note vom
3. Mai geſtellten Anträge erweitern. Wenn ſie trotzdem
hiervon abſieht, ſo tut ſie es in der feſten Erwartung, daß die
Reparationskommiſſion dem Antrag auf Belaſſung von
Schiffsraum un gekürzt ſtattgeben und ihre Entſcheidung
ſo ſchnell wie möglich treffen wird. Deutſcherſeits iſt die
Vorausſetzung, von welcher die Reparationskom-
miſſion die Prüfung des Antrages abhängig gemacht hat,
nach beſten Kräften erfüllt worden. Von den abzuliefernden

chiffen wurde bereits eine beträchtlicho Tuzahl nach dem
rth of Forth gebracht. Die Reparationskommiſſion wird

darum um tunlichſt umgehende Entſcheidung gebeten.“

Die neue preußiſche Verfaſſung
Von Dr. von Kries,

Vizepräſident der preußiſchen Landesverſammlung.
I.

Sehr ſpät hat die preußiſche Regierung der Landes-
verſammlung den Entwurf einer Verfaſſung für Preußen
vorgelegt. Man hat ſich im Kreiſe der Mehrheitsparteien
nur ſchwer über die Grundlagen der Vorlage einigen
können, und die ſchließlich erzielte Einigung iſt wie ſich
bei der erſten Leſung des Entwurfs ergab nur eine ſehr
unvollkommene geweſen. Ein Umſturz hat auch inſofern
über der Vorlage gewaltet, als nach ihrer Einbringung in
der Landesverſammlung eine Umbildung des preußiſchen
Miniſteriums ſtattgefunden hat und das jetzt am Ruder be-
findliche Miniſterium in der Verfaſſungsvorlage nur eine
wenig erwünſchte Erbſchaft ſieht, für die man die Verant-
wortung nicht übernehmen will. So iſt denn die Vorlage
in der Landesverſatnmlung nicht nur auf ſeiten der Oppo-
ſition, ſondern auch auf ſeiten der Regierungsparteien recht
kritiſch beurteilt worden, immerhin haben ſich für den nüch-
ternen Beurteiler doch manche Verhandlungsmöglichkeiten
gezeigt, welche die Hoffnung auf eine gedeihliche Ausſchuß
arbeit nicht ausgeſchloſſen erſcheinen laſſen.

Aber unter welcher Regierungskonſtellation wird ſich
dieſe Ausſchußarbeit vollziehen? Der Verfaſſungsausſchuß
der Landesverſammlung ſoll am 15. Juni ſeine Arbeit be-
ginnen. Dazwiſchen liegt die Reichstagswahl, die ſo
wenig überſichtlich auch z. B. die Wahlchancen ſein mögen
doch erhebliche Veränderungen in den Machtverhältniſſen des
Reichsparlaments mit ſich bringen kann, deren notwendige
Rückwirkungen auf das Preußenhaus und ſeine Arbeiten ſich
ſchlechterdings nicht einſchätzen laſſen. Die Möglichkeit, daß
die Reichstagswahl auch alsbaldige Neuwahlen in Preußen
nach ſich zieht, ohne daß die verfaſſunggebende preußiſche
Landesverſammlung ihre eigentliche Aufgabe, dem „Lande“
Preußen eine neue Verfaſſung zu geben, ihrer Löſung ent-
gegengeführt hat, ſcheint mir recht fernzuliegen. Viel näher
läge es ſchon, daß nach einer neuen Mehrheitsbildung im
Reichstag ſich die gleichen Parteien auch in der preußiſchen
Landesverſammlung zu einer neuen Mehrheit zuſammen
fänden. Rein zahlenmäßig betrachtet ſind auch bei der
jetzigen Zuſammenſetzung der preußiſchen Landesverſamm-
lung neben der gegenwärtigen Koalition verſchiedene andere
Mehrheitsgruppen denkbar, die freilich nur vorübergehend
die Geſchäfte in Preußen übernehmen könnten, bis die dann
allerdings nach Möglichkeit zu beſchleunigende Erledigung der
Arbeiten der Landesverſammlung und die Verabſchiedung
der preußiſchen Verfaſſung verfaſſungsmäßigen Wahlen für
den preußiſchen Landtag zulaſſen. Wie aber dieſe Verhält
niſſe ſich auch geſtalten mögen: für jeden Preußen bleibt
das neue Staatsgrundgeſetz ſeines engeren Vaterlandes ein
Gegenſtand an Jntereſſe, ſo daß es wohl der Mühe lohnte,
die Aufmerkſamkeit der breiten Oeffentlichkeit auf den Re
gierungsentwurf zu lenken, der wenn die Dinge ſich
planmäßig weiter entwickeln vom 15. Juni ab der
Einzelberatung im Verfaſſungsausſchuß der preußiſchen
Landesverſammlung unterzogen werden ſoll.

Die Reichsverfaſſung vom 11. Auguſt 1919 greift
darüber kann kein Zweifel beſtehen tief in die innerſtaat
lichen Verfaſſungen der einzelnen Länder ein. Die zen-
traliſtiſche Tendenz, die in der Mehrheit der Nationalver-
ſammlung vorherrſchte und nicht nur der Reichsverfaſſung,
ſondern auch der ganzen übrigen Reichsgeſetzgebung ihren
Stempel aufdrückte, läßt den einzelnen Ländern von ihren
früheren Souveränitätsrechten ſo wenig übrig, daß ſie
das gilt auch für Preußen kaum etwas anderes ſind, als
große autonome Selbſtverwaltungskörper, über deren Sein
oder Nichtſein in letzter Jnſtanz das Reich entſcheidet. Durch
die Reichsverfaſſung iſt feſtgelegt, daß Preußen den „Frei-
ſtaat“ als Staatsform wählen muß. Auf Grund der Reichs
verfaſſung iſt das Reichstagswahlrecht auch für die Land-
tagswahl maßgebend. Durch die Reichsverfaſſung iſt
Preußen die parlamentariſche Regierungsform vorgeſchrie
ben. Reichsgeſetz entſcheidet letzten Endes, wie weit gegen
über Ablöſungsbeſtrebungen einzelner Landesteile die
territoriale Unverſehrtheit Preußens gewahrt wird, und der
Geiſt, den Artikel 18 der Reichsverfaſſung atmet, gibt wohl
auch den Schlüſſel für die doch gewiß auffällige Erſchet-
nung, daß der Regierungsentwurf es unterlaſſen hat, das
preußiſche Staatsgebiet verfaſſungsmäßig feſtzulegen. Die
Aufteilung Preußens ſoll dem Geiſte der Reichsverfaſſung
entſprechend unnötig erſchwert werden. e
ähnlicher Art mögen dafür maßgebent ſein, die ruhm reich
reußiſchon La rhen in der Verfaſſung mit Si

weigen zu übergehen. Daß beide Unterlaffungen ſcharfe
Kritik herausfordern, bedarf kaum der Betonung: tn der
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Parteiverhältniſſen ſi

e n wird man dahin ſtreben müſſen, Staats
urt und Landesfarben verfaſſungsgemäß zu ſchützen.
Die Frage der Staatsform Monarchie oder Frei

r iſt, wie ſchon oben bemerkt, durch Artikel 17 der
eichsverfaſſung auch für Preußen im Sinne des Freiſtaates

entſchieden,
monarchiſchen Staatsverfaſſung, in der unzweifelhaft ſehr
viele Staatsbürger ein wichtiges Ziel ihrer ſtaatspolitiſchen
Wünſche und Hoffnungen erblicken, kann nicht in Preußen.
ſondern nur auf dem Boden der Reichsverfaſſung ausge
fochten werden. Offen dagegen und eingehend zu erörtern
bleibt die Frage, ob Preußen, wie der Regierungsentwurf es
vorſchlägt, auf ein eigenes Staatsoberhaupt, auf
einen Landespräſidenten, verzichten ſoll.

Die Gründe, welche im Reiche zur Schaffung de
Reichspräſidenten geführt haben, gelten in gleicher Weiſe
auch für Preußen. Jn kleinen Staaten mag eine Regierung
durch das parlamentariſche Miniſterium allein möglich fein,
in großen Staaten bedarf es einer vom Parlament unab-
hängigen Jnſtanz, eines vorhandenen Pols im Staatswefen,
der gewiſſermaßen die Einheit des Staates gegenüber der
Vielheit der Miniſter verkörpert. Rein theoretiſch wird das
auch von keiner Seite ernſtlich in Abrede geſtellt. Gleich-
wohl will man dem Lande Preußen keine Landespräſidenten
bewilligen, weil man Reibungen mit dem Reichspräſi-
denten und dadurch Gefahren für die Entwicklung der
Reichseinheit befürchtet.

Daß Reibungen zwiſchen der Reichspolitik und der
preußiſchen Politik möglich ſind, wird niemand beſtreiten.
Träger der preußiſchen Politik iſt aber der preußiſche Mi-
niſterpräſident, nicht der Landespräſident, und wenn Rei
bungen zwiſchen Reichspolitik und preußiſcher Politik ein
treten, ſo haben Reichspräſident und Landespräſident damit
wenig oder gar nichts zu tun. Etiketteſchwierigkeiten mögen
ſich ergeben, doch die können nicht entſcheiden, wo ſo ſchwer
wiegende Jntereſſen Preußens in Frage ſtehen, deſſen innere
Feſtigkeit und Aktionsfähigkeit gegenüber großen Aufgaben
M reijelhaft durch den Landespräſidenten geſtärkt werden
wird.

Aber das will man vielleicht auch nicht auf ſeiten der
Gegner des preußiſchen Landespräſidenten? Die gleiche
Politik, die im Reiche den Artikel 18 der Reichsverfaſſung
geſchaffen und damit die Aufteilung Preußens im Wege
der Reichsgeſetzgebung ermöglicht hat, muß freilich in dem
preußiſchen Landespräſidenten ein Hindernis gegenüber
ſolchen Aufteilungsplänen ſehen und muß daher die Landes-
präſidenten grundſätzlich ablehnen.

Die Schwierigkeit, die ſich bei Ausſchaltung des Lan-
despräſidenten rein geſetztechniſch für den Aufbau der Ver
faſſung ergibt, löſt der Regierungsentwurf in ſehr eigen
artiger Weiſe. Er läßt entſprechend dem Geſetze zur vor
läufigen Ordnung der Staatsgewalt vom 20. März 1919
das Staatsminiſterium, welchen Namen des Volkes die Re
gierung führen ſoll, von dem Präſidenten des Landtages
berufen, gibt aber und darin weicht der Entwurf grund
ſätzlich von der an ſich gewiß ſehr anfechtbaren aber doch in-
nerlich logiſchen Konſtruktion des Geſetzes vom 20. März
1919 ab, der von dem Präſidenten des Landtages berufenen
Regierung die Ermächtigung, wo ihr ein Mißtrauensvotutn
drohte, den Landtag ſamt ſeinem Präſidenten aufzulöſen.

Daß dieſe Konſtruktion unmöglich iſt, wird auch von den
Rednern der Regierungsmehrheit in der erſten Leſung nicht
verkannt. Die Auswege, die man vorſchlug, die Auflöſung
des Landtages in die Hand des Landtagspräſidenten und
Aelteſtenrats zu legen, oder den neu zu ſchaffenden Staats
rat mit dieſer Funktion zu betrauen, ſind mehr oder weniger
unbefriedigend, wenn auch der letztere von dem Abgeord
neten Dr. Preuß vorgeſchlagene Weg unzweifelhaft an ſich
der beſſere iſt. Es wird daher, ſo ſtark aus Gründen zen-
traliſtiſcher Reichspolitik auch die Widerſtände gegen den
preußiſchen Staatspräſidenten ſein mögen, doch unbedingt
afereben ſein, den Staatspräſidenten für Preußen zu
retten.

Die Arbeiten der preußiſchen Landesverſammlung. Wie wir
aus Kreiſen der preußiſchen Regierung erfahren, hat die Regie
rung die Abſicht, angeſichts der Neuwahlen im Reiche die
Arbeiten der Landesverſammlung beſchleunigen zu laſſen, um
auch in Preußen bald Neuwahlen ausſchreiben zu können. Es
ſollen nur noch die wichtigſten Arbeiten (Verfaſſungsreform, Etat)
möglichſt bis Ende Juli erledigt werden. Man iſt ſich klar, daß
ein längeres W r Arbeiten in Preußen mit den alten

nicht ermöglichen laſſen wird. Die beiden
Oppoſitionsparteien werden angeſichts ihrer letzten Erfolge alle
Hebel in Bewegung ſetzen, um auch in Preußen bald Neuwahlen
ausſchreiben zu laſſen. Kommt es im Reiche zu einer bürger-
lichen Regierung, ſo wird die preußiſche Regierung ihre Aemter
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Der Kampf um die Je h der

ofort niederlegen. Die Folge wäre ſofortige Vornahme preußi

cher Neuwahlen. z ß
Weitere Wahlergebniſſe

Wahlkreis Thüringen
Sachſen Weimar. Deutſchnationale Volkspartei 15 614,

Deutſche Volkspartei 83 781, Deutſchdemokratiſche Partei 20 622,
Bauernbund 40 589, Mehrheitsſogialiſten 39 649, U. S. P. 47 505,
Zentrum 5483, K. P. D. 2423.

Sachſen Meiningen. Deutſchnationale Volks
Deutſche Volkspartei 17610, Deutſch demokratiſche Partei 9934,
Bauernbund 28 910, Mehrheitsſogziakiſten 30 971, U. S. P. 27 491,
Zentrum 763, K. P. D. 2918.

Gotha. Deutſchnationale Volkspartei 5302, Deutſche Volks-
partei 16 189, Deutſchdemokratiſche Partei 7020, Vauernbund
20 277, Mehrheitsſdgialiſten 8619, U. S. P. 40 615, Zentrum 534,
K. P. D. 2590.

Rudolſtadt. Deutſchnationale Volkspartei 4105, Deutſche
Volkspartei 6710, Deutſchdemokratiſche Partei 2229, Bauernbund
8259, Mehrheitsſogzialiſten 13 120, U. S. P. 11 764, Zentrum 89,
K. P. D. 437.

Neuß. Deutſchnationale Volkspartei 8954, Deutſche Volks
partei 24.688, Deutſchdemokratiſche Partei 8026, Bauernbund13 164, Mehrheitsſogialiſten 5478, U. S. P. 48 686, Zentrum
288, K. P. D. 2960.

Altenburg. Deutſchnationale Volkspartei 11 594, Deutſche
Volkspartei 10 754, Deutſchdemokratiſche Partei 9469, Bauern
bund 14 254, Mehrheitsſogialiſten 35 072, U. S. P. 21 849, Zen-
trum 291, K. P. D. 2286.

Sondershauſen. Deutſchnationale Volkspartei 4494, Deutſche
Volkspartei 8833, Deutſchdemokratiſche Partei 4850, Buernbund

e nete 1489, U. S. P. 18 887, Zentrum 307,
P. D. 1039.
Schmalkalden (Kreis). Deutſchnationale Volkspartei 1865,

Deutſche Volkspartei 21183, Deutſchdemokratiſche Partei 2102,
Bauernbund 1263, Mehrheitsſozialiſten 8228, U. S. P. 8528,
Zentrum 63, K. P. D. 101.

Preußen. Deutſchnationale Volkspartei 29 900, Deutſche
Volkspartei 29 132, Deutſchdemokratiſche Partei 22 037, Bauern
bund 34 740, Mehrheitsſogialiſten 23 728, U. S. P. 85 5837, Zen-
trum 39 423, K. P. D. 4784.

Geſamtergebnis im Wahlkreis Thüringen: Deutſchnationale
Volkspartei 89 762, Deutſche Volkspartei 144 760. Deutſchdemo-
kratiſche Partei 86 289, Bauernbund 166 877, Mehrheitsſogialiſten
156 349, U. S. P. 610 857, Zentrum 47 241, K. P. D. 109 5388.

1. Wahlkreis NRiederbarnim), Deutſche Volkspartei
152 581 (2 Mandate), Deutſchnationale Volkspartei 124 155 (2
Mandate), Unabhängige 542 540 (4 Mandate), Mehrheitsſogzia-

liſten 182 764 (3 Mandate), Demokraten 68 259 (1 Mandat), Zen-
trum 18916 kein Mandat).

Es ſtehen nur noch wenige ländliche Bezirke aus, deren Er
gebnis aber das Geſamtreſultat nicht mehr ändern können. Es
gelten als gewählt: Deutſche Volkspartei: R. Maretzky und Geis-
ler; Deutſchnationale Volkspartei: Krüger und Hammer; Demo-
kraten: Pachnicke; Mehrheitsſozialiſten: Rudolf Wiſſell, Marie
r Otto Sidow; Unabhängige: Breitſcheid, Paul Brühl,
Frida Wulff und Wilhelm Stab.

5. Wahlkreis Frankfurt-Oder): es fehlen noch un-
gefähr 100 ländliche Bezirke: Komm. 8040, Unabh. 102 665, Soßz.
174 475, Dem 70 384, Lauſitzer Vp. 402, D. Vp. 114948, Dn.
182 432, Zentr. 20 669, Polen 4682.

8. Wahlkreis (Breslau). Deutſche Volkspartei 72 038,
Deutſchnationale Volkspartei 84 542, Mehrheitsſozialiſten 206 787,
Unabhängige 39 470, Zentrum 87 782, Demokraten 38 228, Mittel
ſtandspartei 8825, K. P. D. 2123 Stimmen.

16. Wahlkreis, Weſer-Ems-Niederſachſen. Es erhalten die
D. Vp. 2 Sitze, Reſt 25 150 Stimmen, das Zentrum 2 Sitze,
Reſt 14 864, die Mehrheitsſog. 1 Sitz, Reſt 53 537, die Unabh.
1 Sitz, Reſt 44 238, die Dem. 1 Sitz, Reſt 21254, Dn. Vp. keinen
Sitz, Reſt 34 349, Welfen keinen Sitz, Reſt 22 030.

19. Wahlkreis (Weſtfalen-Nord). Zentrum 340 226,
S. P. D. 213 328, Deutſchdemokratiſche Partei 46 032, Deutſche
Volkspartei 119 395, U. S. P. D. 75 162, Deutſchnationale Volks
partei 93013, Deutſchſozialiſtiſche Partei 939, Polen 16 362,
K. P. D. 13 066.

20. Wahlkreis (Weſtfalen-Süd). S. P. D. 244 136,
Zentrum 828 962, Demokraten 59 783, Deutſche Volkspartei
191 266, Deutſchnationale Volkspartei 96 772, U. S. P. D. 231 511,
Chriſtliche Volkspartei 575, K. P. D. 17 291, Polen 28 586.

24. Wahlkreis Koblenz-Trier). Deutſchnationale
18 930, Unabhängige 13 118, Demokraten 7428, Sozialdemo-
kraten 27 431, Deutſche Volkspartei 40 842, Zentrum 120 533,
Chriſtliche Reformpartei 19 204, zerſplittert 116.

29. Wahlkreis (Franken). Unabh. 2 Sitze, Reſt 54 886,
Soz. 3 Sitze, Reſt 8630, D.Sogz. P. keinen Sitz, Reſt 2972, V.
Vp. 5 Sitze, Reſt 9257, B. Mittelp. (Dn. P. angeſchl.) 3 Sitze,
Reſt 31 336, Dem. 2 Sitze, Reſt 11 705, D. Vp. keinen Sitz, Reſt
30 507, Komm P. keinen Sitz, Reſt 10 973.

30. Wahlkreis (Pf al z). S. P. D. 87755, U. S. P. D.
38 805, K. P. D. 2777, Bayeriſche Volkspartei 93 495, Deutſche
Volkspartei 104 823, Demokraten 31 790.

tei 78984, als n Ergebnis der Reichstagswahlen in Bayern geſ

31. Wahlkreis (Dresden-Bautzen). Auf Grund n
träglich eingegangener Berichtigungen ſtellt ſich das geſtern
uns verbreitete Wahlergebnis im 831. Wahlkreis Dresden Bauten
folgendermaßen richtig: Soz. 222 498, D. Vpt. 150 729, Ungbr
165 818. Zir. 18 869, Du. 188 851, Dem 88 598, Lauſitzer Volte
partei 5022, Kommuniſten 8739. Demnach ſind gewählt g
2 D. Vpt., 2 Unabh., 2 Dn., 1 Dem. Die Zuteilung der Mandat
im ganzen Freiſtaat Sachſen iſt daher folgendermaßen richtiggruen: Sos 5, ünabh. 9, Komm. 1, Dem 8, D. Vpt. 7, Du.

dandate.

Bayern.

hr folgendes 438 B. Vpt. 1 136 533, Soz.
00 914, Unabh. 371 110, Dem.

B. Bauernb. 214 867, Komm. 57 860, Dtſch. Soz. P. 2458
men. Aus 8 ländlichen Bezirken fehlen noch die Ziffern.

Wahlkreis HeſſenNaſſau, vorläufigs Endergebnis: Dn. Vp
171 053 (2 Sitze), D. Vp. 189 174 (8 Sitze), Zentr.. 179 960
(2 Sitze). Dem. 111 971 (1 Sitz), Mehrheitsſoz. 297 842 (4 Sitze)
Unabh. 138 927 (2 Sitze), Komm. 15 854. Es gilt als ſicher, daß
die Deutſchnationale Volkspartei und das Zentrum durch die
Liſtenverbindung mit HeſſenDarmſtadt noch je einen Abgeord.
neten erhalten. An dem Endergebnis fehlen noch 80 Bezirke
die es aber kaum ändern dürften.

Stim.

Aus dem vVolksrat für Thüringen
A Weimar, 8. Juni.

Geſtern trat der Volksrat für Thüringen wenige Tage
vor den Neuwahlen zum letzten Male zuſammen, um im
Galopptempo ein Geſetz von eminent finangieller Tragweite
noch unter den bisherigen Parteiverhältniſſen unter Dach und
Fach zu bringen, denn man kann nach den für die gegenwärti
Mehrheit nicht gerade ermutigenden Reichstagswahlen nicht
wiſſen, wie die Mehrheit nach den am 20. d. M. ſtattfindenden
Neuwahlen ausſehen wird. Ein neues Beamtenbeſoldungsgeſez,
wie es z. B. dem Freiſtaate Heſſen 80 Millionen koſtet, wird in
3 Tagen erledigt, d. h, durchgepeitſcht werden. Als Grund für
dieſe Eile wird vom Staatsrat auf die Notwendigkeit, den Be
amten bereits am 1. Juli die Erhebung der neuen Beträge zu
ermöglichen, angeführt, doch hat man ſich in anderen Fällen da
durch, daß man einem Geſetz rückwirkende Kraft verlieh und
ein Proviſorium in der Zahlungsweiſe ſchuf, zu helfen gewußt,
Der große Geſetzentwurf iſt die erſte größere geſetzgeberiſche
Arbeit des neuen Staates Thüringen, und gerade dieſes Erſt-
lingswerk krankt, wie der den Entwurf einführende und be-
gründende Miniſter von Brandenſtein an der ſtaatsrechtlich nicht
geradezu unbedenklichen Tatſache, daß man ſelbſt in der Re
gierung über die finanzielle Tragweite des Geſetzes ebenſo-
wenig orientiert iſt, wie über die Deckungsfrage; man weiß
weder, wieviele Millionen die Geſchichte koſten wird, noch wo man
das Geld hernehmen ſoll. Aber und das iſt wohl die
Hauptſache die ganze Aktions macht noch kurz vor den
Wahlen einen guten Eindruck.

Der Geſetzentwurf ſelbſt wurde vom Miniſter als zeit
gemäß begründet und iſt in der Hauptſache dem preußiſchen
Muſter nachgebildet. Für den Staat Thüringen handelt es ſich
neben der finanziellen Seite um die Schaffung einer erſten
einheitlichen Beamtenorganiſation, um ein erſtes Zuſammen-
faſſen und Gruppieren der bislang in ſieben Staaten und 250
Klaſſen verteilten Beamtenmaſſen in neue 13 Gruppen unter
einheitlicher Regierung. Dieſe Neuordnung bedeutet für das
Land Thüringen alſo nichts weniger als den Beginn des Ver-
ſchmelzungsprozeſſes und die notwendige (wenn auch nicht ſo
eilige) Unterlage für die weiteren organiſatoriſchen Maßnahmen
in allen Verwaltungszweigen.

Wie bereits bemerkt, ſchließt ſich das Geſetz eng an das
preußiſche an und nicht nur weſentlich bei der Schaffung von
Aufrückungsmöglichkeiten für Volksſchullehrer,
weichend von Preußen in die allgemeine Beſoldungsordnung
eingereiht ſind, ab. Weitere Abweichungen ergeben ſich aus
der Unmöglichkeit, das geſamte preußiſche und Reichsbeamten
recht in Thüringen einzuführen. Eine bemerkenswerte Ab-
weichung von dem preußiſchen Geſetz ergibt ſich ſchließlich noch
für die höheren und höchſten Verwaltungsbeamten Miniſter,
Staatsräte uſw. bei Einreihung in die Beſoldungsordnung
dadurch, daß das Land Thüringen oder vielmehr die früheren
Einzelſtaaten, für welche die Beſoldungsordnung noch zu regeln iſt,
ſich bei der Gruppierung dieſer Beamten nicht vergleichen können
mit dem größten deutſchen Lande und mit anderen größeren Län-
dern. Die Verſchiedenartigkeit der geſamten Lage und der Beamten
verhältniſſe in den früheren Einzelſtaaten bedingt außerdem
die Gewährung eines weitgehenden Ergänzungs- und Verord
nungsrechts, einer Ermächtigung, wie ſie bei ſo großen Neu-
organiſationen erfahrungsgemäß geboten erſcheint, um nötigen
falls auf ſchnellſtem Wege gleichartige Verhältniſſe und Grund-
lagen herzuſtellen. Bei der Wichtigkeit und Tragweite der
ganzen Geſetzesmaterie in verwaltungstechniſcher, politiſcher
und finanzieller Beziehung hätte man dieſelbe dem neuen, aus
wirklichen Volkswahlen hervorgegangenen bzw. hervorgehenden
Volksrat überlaſſen ſollen, aber freilich: „man kann nie wiſſen

(Nachdruck verboten.)

Bis in das Elend.
Ein Kampf um das Deutſchtum.

Von Max Treu- Halle.
27. Juli 1866.

Acht es wird kein Friede werden bei uns im Jnnern!
Jm Gegenteil, es iſt Sturm geblaſen gegen uns, und wir
ſtehen Gewehr bei Fuß, denn der Feind will einbrechen.

Heute ſind ſechs Gendarmen in das Dorf eingerückt und
haben vom Ortsvorſteher auf Grund ihrer Anweiſungen
freies Quartier und freie Verpflegung begehrt. Die Ge-
meinde hat beides genehmigt, und die Gendarmen ſind bei
einzelnen Bauern untergebracht worden. Sie ſind, ſo heißt
es in der behördlichen Verfügung, „dem Ortsvorſteher
unterſtellt und haben deſſen Weiſungen Folge zu leiſten“.
Reiner hot ihnen alſo eine Reihe Vorſchriften für ihren
Dienſt gegeben, denen ſie pünktlich nachkommen ſollen.

Gleichzeitig mit den Gendarmen ſind drei Erlaſſe des
Komitats eingegangen. Der erſte lautet alſo:

„Nachdem wir uns aufs neue überzeugt haben, daß die
Einführung der ungariſchen Landesſprache in den Bekannt-
machungen der Gemeinde Beidenburg eine Notwendigkeit
iſt, da innerhalb dieſer Gemeinde mehr Ungarn als Deutſche
wohnen, befehlen wir Euch, in Zukunft alle Bekannt-
machungen in ungariſcher Sprache bekannt zu geben, ſie auch
in dieſer Sprache ſowohl öffentlich wie durch den Gemeinde
diener ausſchellen zu laſſen. Solches ſollt Jhr tun ohne
Murren wider die Obrigkeit, die beſſer wiſſen muß als Jhr,
was dem Lande zu Nutzen dient.“

Der zweite Erlaß lautet alſo:
„Jn der Erwägung, daß n der Gemeinde

Berbenburg eine größere Zahl Ungarn als Deutſche leben,und daß c dieſe Ungarn ch an untz, die zuſtändige Be
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Euch

hörde, gewendet haben mit der Bitte, einen Gottesdienſt
evangeliſcher Konfeſſion in ungariſcher Sprache einzu
führen,

in Erwägung ferner, daß dieſe Bitte gerechtfertigt er
ſcheint und den Landesgeſetzen entſpricht,

in der Erwägung endlich, daß die Deutſchen in der Ge
meinde Beidenburg alle genügend Ungariſch kennen, daß ſie
aber, ſo ſie wider Erwarten es dennoch nicht kennen ſollten,
als die Minderheit es zu lernen hätten,

haben wir beſchloſſen, daß der Gottesdienſt in der Ge
meinde Beidenburg fortan durch Euren Pfarrer Mathias,
der das Ungariſche beherrſcht, in ungariſcher Sprache abzu
halten iſt und daß dem Genannten wegen der hierdurch er-
wachſenden Vermehrung der Amtsgeſchäfte und zum Zwecke
einer beſonderen Seelſorge on den ungariſchen Gemeinde-

m. der Pfarrer Bela Veczecy koordiniert werden
ſoll. Genannten Pfarrer Bela Veczecy habt Jhr aus Ge-
meindemitteln zu beſolden und für eine geeignete Wohnung
Sorge zu tragen.“

Der dritte Erlaß lautet alſo:
„Jn Erwägung, daß den ungariſchen Kindern der Ge

meinde Beidenburg, deren Eltern den Wunſch danach ge
äußert haben, ein ungariſcher Schulunterricht nicht vorent-
halten werden kann.

in Erwägung ferner, daß die ungariſchen Kinder, welche
in der Umgegend Beidenburgs wohnen, eine Schule nicht be
ſiven, daß es auch nicht möglich iſt, dieſen allen, die den
Unterricht wünſchen, einen eigenen Lehrer und eine eigene
Schule zu geben,

in Erwägun endlich, daß es eine Ueberlaſtung des
Lehrer Stephan agdor zu Beidenburg nicht darſtellt, wenn
er auch dieſe Kinder unterrichtet,

haben wir beſchloſſen, die von Euch erbaute Schulbaracke
aus unſern Mitteln zu dem gedachten Zwecke anzukaufen.ren Vreis amzugeben. und befehlen

Schulunterricht in Eurer Gemeinde
Wir ſordern Euch auf, Eu

dem ungariſchen

keine Hinderniſſe zu bereiten, ſondern ihn nach Kräften zu
fördern und zu unterſtützen.

Solltet Jhr aber unſern Befehlen zuwiderhandeln, ſo
ſollt Jhr wiſſen, daß wir als die rechtmäßige Obrigkeit Euch
zur Befolgung unſerer Gebote zwingen werden. Denn unſere
Langmut iſt erſchöpft, und wir ſind entſchloſſen, in Zukunft
einen Widerſtand Eures Rebellendorfes nicht zu dulden.

Reiner hat ſofort die Gemeinde zuſammenberufen, ihr
die drei Erlaſſe vorgeleſen und erklärt, daß er die Debatte
darüber eröffne.

Da iſt Hans Baumgart, der älteſten und ruhigſten
einer, aufgeſtanden und hat mit ſchwerer und wuchtiger
Stimme geſagt:

„Jch ſtelle den Antrag, über dieſe Erlaſſe, ohne ein
Dnrh m er zu verlieren, zur weiteren Tagesordnung über-
zugehen!“

Einen Augenblick atemloſes Stillſchweigen. Es fühlte
wohl jeder, daß man in dieſer Stunde an dem entſcheidenden
Wendepunkte ſtand: entweder magyariſiert zu werden oder
deutſch zu bleiben. Aller Blicke richteten ſich während dieſes
kurzen Schweigens auf Pfarrer Mathias und auf Reiner.

Jn den Augen des Pfarrers lohte es auf, wie ein Blitz
aufzuckt durch das ſturmumbrauſte Dunkel einer Spätherbſt-

nacht; Reiner aber zerbrach mit ſchwerer Hand, als er
Baumgarts Worte hörte, den Gänſekiel, den er zwiſchen
den Fingern hielt, und das leiſe Knirſchen
ſplitternden Kieles tönte durch das Zimmer wie das Kniſtern
eines elektriſchen Funkens, der aus einer Batterie
aufſpringt.

Dann ſchallte e in lauter Ruf durch die Verſammlung
r Tagesordnungl“
Und:
„Jch danke euch, Freunde und Brüder!“ rief Reiner

(ortſetzung folgt.)
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vie e e Revolutionutzen „ger, die deu aber ganz beſonders zeigt, macht auch vornabh. e nicht halt. Auf den ſchänblichen Winden in das
olks: W ſeleum in Charlottenburg folgten die in Friedrihsruh und
Soz, Shreiſau, wie die Särge der Königin Luiſe und Kaiſer Wil
ndate 7 wurden auch die Grüfte ſeiner Paladine Bismarck und
ig zu e ihres Schmückes beraubt. Und nun iſt auch die Fürſten
dn. 6 in Weimar, in der unſere größten Dichter, Schiller und

the ſchlummern, von ruchloſen Händen heimgeſucht worden.
ſtand der Staat unter allen Umſtänden eine Verpflichtung hat,

ſtern i Pierre e e zu ſchützen,863, bei den jetzigen Machthabern kein Verſtändnis. Gerade
3 651, le ſie von der Geſchichte unſerer en Vergangenheit zeugen,
Stim- ſie ihnen eher ein i uge. Die Geſchichte hat fürre Sozialiſten mit Karl Marx anzufangen, was früher war,

ne man am liebſten aus der Menſchen Angedenken ausrotten.
o 960 Einbrecher fühlt ſich ſo als Apoſtel des neueſten Fortſchritts.
Site) en er ſchon vor Grüften micht zurückſchreckt. um ſo hemmungs-
e Her wirft er ſich auf das, was pietätvolles Erinnern hier in
z en kleinen Ortsmuſeum vereinigt, dort in den Schatzkammern
en Dome, in ſtillen verlaſſenen Schlöſſern liebevoll gepflegt Hat.
zie der Einbruch im Hildesheimer Dome, wo die jahrtauſende alten
girke, penodien brutal zertrümmert. und zerſchlagen wurden, lebt

x in aller Erinnerung. Wir wollen nicht Hildesheim mit
ſuſterhauſen vergleichen, aber auch dieſes war uns eine Stätte

Erinnerung an den großen preußiſchen König, der in Wirk-
t rit in tieferem Sinne Sogialiſt war, als all die phraſen

gen, macht und habgierigen Männer der jetzigen herrſchen-
t Gogialdemokratie. Dort ſtanden noch die Geräte aus der
Tage t des Tabakskollegiums, das ſchöne Zinn verſchwand unter

m im tsnutzigen Händen und wanderte in die Metallſchmelzen, die
gweite z bemerkenswerter Weiſe im Anzeigenkeil von „Freiheit“ und
d und ſie Fahne deren Leſern fortgeſetzt empfehlen. Dort ver
ärtige wand auch der Raub aus dem Muſeum in Prenglau, Pronze-

nicht ESilberfunde, die Jahrtauſende im Schoße der Erde geruht
denden en, deren Metallwert faſt gleich null war. Aber ſie zu ver
sgeſet, ern, wagten nicht die Einbrecher. Andere ſcheinen in der
ird in kaichung bedenkenloſer geweſen ge ſein. Von der Ausdehnung,
nd für der das Berliner Schloß zur Zeit der Matroſenherrſchaft ge
n Be indert wurde, macht man ſich ſchwer einen Begriff. Wohin
äge zu wohl die Doſenſammlung Friedrichs des Großen gekommen?
len da n ſind in NewYork eine Anzahl von Gegenſtänden aus kaiſer
h und em Beſitz zur Verſteigerung gelangt. Es war den Unterneh
ewußt. en veinlich, ſich über deren Herkunft guszuweiſen, und ſo
beriſche en ſie, dem Geſchmack der Yankees entſvrechend, es handele
z Erſt- um verfallene Pfänder für unbezahlte Rechnungen bei Bäcker
nd be Fleiſcher. Unter der Hand gber erfuhren Kaufluſtige, daß
ch nicht e Gegenſtände durch Vermittelung einer bekannten Berliner
er Re ma nach Amerika gelangt ſeien. Und wer iſt dieſe Firma?
ebenſo emand anders als das Warenhaus Werkheim, das in noch gar
n weiß t lange vergangenen Tagen ſich nicht lohal genug geben
vo man ente und ſo erreichte, daß die Fabrikate der kaiſerlichen Ton
hl die renſabrik in Kadinen ihr zum alleinigen Vertrieb in Berlin
or den pewieſen wurden. Und heute macht dieſelbe Firma Geſchäfte

t Gegenſtänden aus dem kaiſerlichen Schloß unter Begleit-
s zeit ſheinnungen, die geradezu öffentliches Aergernis erregen
utzif en lutionshunnen und ihre Gönner!
es ſich

M Erneute Ausſprache mit Krſſin
und 250 b. Amſterdam, 8. Juni.n unter Wie aus London gemeldet wird, haben Lord Curzon,
r e ſonar Law und andere Mitglieder der Regierung

raſſin zum zweiten Male empfangen. Kraſſin
h auf Anfrage der engliſchen Miniſter bezüglich der
riegs gefangenen und der bolſchewiſtiſchen
ropaganda Aufſchlüſſe, wahrſcheinlich wird eine neue

hiſammenkunft veranſtaltet werden.
b. London, 8. Juni.

In einer Beſprechung über die Verhandlungen mit dem
uſiſchen Vertreter gab Lloyd George auf die an dem
ergehen der Regierung geübte Kritik eine energiſche
ntwort. Er betonte, die gegenwärtigen Verhandlungen

das Ergebnis einer Anzahl von Beſchlüſſen der
llierten, an denen ſowohl Clemenceau wie

riniſter,
ordnung

üheren illerand beteiligt waren. Jn San Remo ſeien
eln iſt, e Alliierten e i n ſtimmig zu dem Schluß gelangt, daß es
können Intereſſe der Welt von Wichtigkeit ſei, daß die Han
n Län elsbeziehungen mit Rußland wieder auf-
pamken
ßerdem

Verord
Neu

ötigen
Grund-
de der
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n, aus
henden

wiſſen

enommen würden. Er übernahm die volle Verant-
rtung für das eingeſchlagene Verfahren. Die Regierung
be Beweiſe dafür, daß in Rußland Getreide vor-
ätig ſei. Lloyd George verlas ein Telegramm aus
len, in dem mitgeteilt wird, daß allein in der Ukraine eine
rächtliche Menge Weizen zur Ausfuhr vorhanden ſei.

ſolniſche Kontrolle für deutſche Candräte
da. Oppeln, 8. Juni.

Das Amisblatt der Jnteralliierten Regierung und
lebiſzikkommiſſion in Oppeln enthält eine Verordnung, wo
h zum Schutze der Intereſſen der polniſchen Bevölkerung

Landräten polniſche Beiräte beigegeben werden, die das
echt haben, ſämtliche Akten einzuſehen und gegen „unge-
ihte Verordnungen der Landräte“ Proteſt zu erheben. Bei
Schulverwallung der Regierung Oppeln ſoll ein pol

iſcher Schul rat fungieren, dem das gleiche Recht zu
t wie den Beiräten in den Landratsämtern. Auch den
äsſchulinſpektoren werden polniſche Kontrolleure beige-
en. Die Lehrerſeminare erhalten gleichzeitig ihre eigenen
ntrolleure. Nach einer Meldung der „Oberſchleſiſchen
enzzeitung“ ſoll die jetzige Sicherheitspolizei aufgelöſt
den. Jhr Erſatz ſoll durch Gendarmen polniſcher und
utſcher Nationalität erfolgen, die in Oberſchleſien geboren

en zu

In, ſo
t Euch
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„ein F. Jnwieweit dieſe Nachricht den Tatſachen entſpricht,
über R ſich bis jetzt noch nicht nachprüfen.

kmtsenthebung deutſchgeſinnter Lehrer
im Memelgebiet

Jie die „D. T.“ durchaus zuverläſſig erfährt, iſt man auch
dazu übergegangen, deutſchgeſinnte

ühlte
enden

oder
dieſes

r.
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Memelgebiet
eamke, welche aus ihrer Gegnerſchaft gegenüber den groß-
ſchen Beſtrebungen kein Hehl gemacht haben, ihr Amt zu

igen. So ſind laut Verfügung des franzöſiſchen Gouver
s General Odry die Lehrer Grigat aus Sokaiten, Braun
Held aus Schmalleningken zum 1. Juli ihres Amtes ent

m. Die Vorwürfe, welche ſich ganz beſonders gegen den
genannten richten, betreffen die Betätigung der Beſchul-
en bei den Kreistagswahlen am 2. Mai 1920. Ohne weitere
„ehnung iſt allein auf. die Anzeige großlitau-er Elemente die Amtsenthebung verfügt.
t ihnen Pflichtverletzungen zum Vorwurf gemacht ſind,
n die Lehrer dieſen gang und gar zurück. Lehrer Grigat-

hat nach einer mü Unterredung mit Hauptn LoretPogegen in Sie in einer ſchriftlichen Dar
m die Angeige, dig er auf den großzlitauiſchen Gemeinde
der Ba mrüicktührt austſlhrich alle gegen

ng.

verſammlung“

Kuffhäuſer zuſammen.

Boral

ihn erhobenen Anſchuldigungen zurückgewieſen und eine Unter
ſuchung beantragt. Dieſe iſt nicht erfolgt; vielmehr iſt ſofort
die Amtsenthebung verfügt.,

Vom Polenkriege
w. Warſchau, 8. Juni.

Deutſchpolniſcher Preſſedienſt. Polniſcher Heeresbericht
vom 7. Juni: Unſere Peger ler fie auf der Front zwiſchen der
Düna und der oberen Bereſina ſchritt unter der unmittel-
baren Leitung des oberſten Führers ſehr gut fort. Jndem unſere
Truppen auf allen Abſchnitten des Vormarſches den ver-
zweifelten Widerſtand der Bolſchewiki brachen, ſchlugen ſie die
63. und 12. bolſchewiſtiſche Jnfanterie-Diviſion an der oberen
Bereſina und beſetzten die Ortſchaften Czernicha und Pliſſa. Die
feindlichen Verluſte ſind ſehr groß. An vielen
Orten wurden bolſchewiſtiſche Befehle gefunden und Meldungen
aufgegriffen, die von der großen Verwirrung, die in den Stäben
und in den Reihen der roten Armee herrſcht, berichten. Die
Bolſchewiki rächten ſich in einer tieriſchen Weiſe für ihre Nieder
lage. Sie ſtachen in einigen Fällen unſeren in ihre Hände ge-
fallenen Soldaten die Augen aus und ſchickten ſie in dieſem Zu-
ſtande in unſere Linien zurück. FJn der Ukraine iſt die Lageim allgemeinen unverändert. Feindliche Kavallerieabteilungen,

Weſen unſere Front gelangten, werden von unſerer Kavallerie
verfolgt.

Das neue littauiſche Kabinett
w. Kowno, 8. Juni.

Die Litauiſche Telegraphen-Agentur meldet: Das neue
Kabinett ſoll von allen Parteien des Landes gebildet werden,
auch von den in der verfaſſunggebenden Verſammlung nicht ver
tretenen liberalen Fortſchrittlern (bürgerliche Parteien). Von
der verfaſſunggebenden Verſammlung wurde Dr. Grinius
mit der Bildung des Kabinetts beauftragt. Er wird
zugleich das Miniſterium des Aeußern übernehmen.
Als Miniſter des Jnnern iſt der Staatsanwalt Skiphytis,
liberal, als Verkehrsminiſter der Vorſitzende der litauiſchen
Friedensabordnung für Rußland Jngenieur Maruſche-
witſchus, liberal, früher Vizepräſident der litauiſchen Frie-
densdelegation in Paris, in Ausſicht genommen. Miniſter für
Finanzen, Handel und Jnduſtrie wird der jetzige Miniſterpräſi
dent, Jngenieur Galvanauskas.

Wahlſieg der Sinnfeiner
b. Notterdam, 8. Juni.

„Obſerver“ zufolge ſind die Gemeinderatswahlen
in Jrland ſo gut wie beendet; ſie haben außer im Nordoſt-
Ulſter und der Grafſchaft Londonderry einen überwältigen-
den Erfolg der Sinnfeiner gebracht.Nach einer Londoner Meldung ſind 2 Torpedojäger mit
300 Seeſoldaten von Oueenstown nach der Weſtküſte Jrlands
abgegangen.

Lloyd George ſagte in Erwiderung auf eine Anfrage
über die Lage in Jrland, es werde vielleicht nötig ſein, die ge
ſetz lichen Strafbeſtimmungen gegen Verbrechen zu
verſchärfen. Die Regierung beabſichtige, den gegenwärtigen
Feldzug des Verbrechens und Meuchelmordes zu unterdrücken.

Die neue Methode der militäriſchen Patrouillen
in Jrland beginnt Ergebniſſe zu zeitigen; das Eingreifen einer
Militärpatrouille hatte einen Angriff auf das Polizeiamt in
Brosna (Grafſchaft Kerry) vereitelt. 6 Bewaffnete wurden feſt
r und ein Automobil mit Waffen und Munition er
eute

Wie die Regierung für Aufklärung ſorot
Man ſchreibt uns von unterrichteter Seite im Ruhrgebiet:
Anläßlich der ſpartakiſtiſchen Unruhen im Ruhrrevier hatten

führende deutſche Zeitungen eigene Berichterſtatter in den Ruhr
bezirk entſandt, die ſich an Ort und Stelle nach eingehendem
Studium der Verhältniſſe ein Bild über die Lage machen ſollten.
Einige von den Artikeln dieſer Mitarbeiter ſind auch erſchienen
und beſonders in der rechtsſtehenden Preſſe zum Abdruck ge
bracht worden. Längere Zeit hindurch wunderte man ſtich,
warum nicht auch andere Blätter ihren Leſern derartige, doch
gewiß intereſſante Artikel vorſetzten. Erſt in dieſen Tagen wird
die Erklärung für dieſe ſeltſame Erſcheinung bekannt; ſie lautet
eigenartigerweiſe dahin, daß gerade von den Regierungs
ſt el len auf Blätter, die der Regierung naheſtehen, ein ſanf
ter Druck ausgeübt wurde, dieſe Artikel, die nichts als die
reine Wahrheit enthielten, nicht zu veröffentlichen.

Dieſe Mitteilung gewinnt an Jntereſſe noch. beſonders da-
durch, daß ausgerechnet der preußiſche Miniſterpräſident
Vraun am 31. Mai von Duisburg aus an den Reichspräſiden-
ten telegraphiert hat, er empfehle auf Grund von Fühlungnahme
mit den weiteſten Bevölkerungskreiſen die Aufhebung des Be
lagerungszuſtandes. Wie dieſe Fühlungnahme ausſieht, kann
man ſich aus der oben wiedergegebenen verbürgten Tatſache un
gefähr an den fünf Fingern abzählen. Der Ruhrbolſche
wismus hat jetzt wieder freie Hand.

Religionsfeindlichkeit der Sozialiſten
Die Berliner Ungabhängigen haben in einer General

verſammlung Stellung zur Stadtverordnetenwahl ar Groß-
Berlin genommen und dabei als Grundſatz aufgeſtellt, daß
keiner ihrer Kandidaten einer Religionsgemein-
ſchaft angehören dürfe!

Zu dieſem Beſchluß bemerkt der „Vorwärts“ (6.
das Zentralorgan der bisherigen „Mehrheitsſozialdemokraten“,
das bekanntlich in Wahlzeiten ſtets ſehr hübſch religiöſe Duld
ſamkeit markiert, ſonſt aber fortgeſetzt darauf ausgeht, das
Chriſtentum zu bekämpfen und herabzuſetzen: „Das Erfurter
Programm, dem auch die Unabhängigen gefolgt ſind, bis ſie ſich
ihr Leipziger Aktionsprogramm gaben, verlangt vom Staate die
Erklärung der Religion zur Privatſache. Der Beſchluß
der Berliner Unabhängigen erklärt die Religionsloſigkeit zur
Parteiſache. Ein wahres Glück für ihn, daß Emanuel
Wurm, der alte Kommunalpolitiker, geſtorben iſt. Sonſt würde
er jetzt ſicher von der Liſte der Stadtverordnetenkandidaten ge
ſtrichen werden. Denn er bekannte ſich ebenſo mutig, wie ſeine
Fraktionskollegen Haaſe und Cohn im „Handbuch der National-

zur jüdiſchen Religionsgemeinſchaft, wäh-
rend Eichhorn, Frau Hübler und ſelbſt Frau dir als „evange-
liſch“ firmieren. Sie alle trifft jetzt der gleiche Bannſtrahl.
Nur iſt nicht recht erſichtlich, ob auch die Zugehörigkeit zur Frei-
religiöſen Gemeinde in gleichem Maße unwürdig macht. Dann
müßte ſchließlch ſelbſt Adolf Hoffmann an ſein ſtadtparlamen
tariſches Ende glauben.“

Frühjahrstagung des Kyffhäuſerbundes. Jn der Zeit vom
10. bis 15. Vuni tritt der Kyffhäuſerbund der Deutſchen Landes-
kriegerverände zu ſeiner üblichen Frühjahrstagung auf dem
t Außer wichtigen Satzungsberatungenwird die Tagung ſich vor allem mit den Aufgaben der Kriegs-

beſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge, Auskau des
Unterſtützungsweſens, Siedlungsweſens uſw. befaſſen.

vlämiſche Profeſſoren verurteilt. Vor dem Schwurxgericht
t werden am 65. Juli 85 Profeſſoren der ehemaligen

vlämiſchen Hochſchule in Gent abgeurteilt werden. Einige wer
den in von den briden Abgeordneten von Gauwolſact und e

Halle und Umgebung
Halle, 9. Juni.Swei Kbgeordnete der Deutſchen volkspartei

Wie die „Allgemeine Zeitung“ in Halle berichtet, ſind für
die Deutſche Volkspartei im Bezirk Merſeburg 114 000 Stimmen
abgegeben worden. Da die Deutſche Volkspartei im hieſigen
Wahlbezirk mit derjenigen in Thüringen und in Magdeburg-
Anhalt einen Wahlverband bildet, ſo werden die fehlenden 6000
Stimmen, um einen zweiten Kandidaten durchzubringen, vom
Wahlkreis Jena überwieſen werden, der 129 000 Stimmen auf
gebracht hat. Damit würde auch der zweite Kandidat der
Deutſchen Volkspartei im Wahlkreis Merſeburg, Landwirt
Keubler-Böhm, in den Reichstag gewählt ſein.

Anmeldung von KRuslandsforderungen
Die Anmeldefriſt für Auslandsforderungen beim

Reichsausgleichsamt iſt bis zum 30. Juni d. J. verlängerk.
Die Anmeldung hat auf Vordrucken zu erfolgen, die im Büro
der Handelskammer Halle, Franckeſtraße 5, erhältlich und der
Zweigſtelle Leipzig des Reichsausgleichsamtes in Leipzig, Roß

latz (Meßhalle), einzureichen ſind. Alsbaldige Anmeldnug derSoroerungen iſt ſowoht im Jntereſſe des Deukſchen Reiches, als

im eigenen Jntereſſe des Anmeldepflichtigen, für dieſen nament-
lich auch zur Vermeidung von Rechtsnachteilen, unbedingt ge
boten.

Forderungen deutſcher Gläubiger an ausländiſche Schuldner
aus während des Krieges fällig gewordenen Dividenden, Zinſen
und dergleichen werden häufig in ihrem Endbetrage nicht feſt-
ſtehen und Rückfragen erfordern. Das Reichsausgleichsamt
nimmt Rückfragen an den Schuldner in vierfacher Aus-
fertigung zur Weiterleitung an, der Anmeldepflichtige iſt ge-
halten, eine vorläufige Anmeldung auf einem Anmeldevordrudk
umgehend einzureichen und ſpäter die vollſtändige Anmeldung
nachzuholen.

Das Markenſyſtem für die neue Reichseinkommenſteuer,
das den Arbeitgebern die Verpflichtung zum Abzuge der Steuern
auferlegt, wird vorausſichtlich ſchon zum 1. Juni in Kraft treten.
Ausführliche Ausführungsbeſtimmungen werden demnächſt ver-
öffentlicht werden.

Eine Betriebsräte- Konferenz des hieſigen Bezirkes findet
am 12. und 13. Juni in Halle ſtatt. t

Familien- Nachrichten
Vermählungen: Kurt Scheibe und Jrmgard Haſſel-

mann. Richard Günther und Aenne Thiele. Hans
Bieſecker und Gertrud Schlaaf. Richard Steinmehß
und Elly Lücke. Erich Wiltz und Margarete Bähr.

Todesfälle: Am 6. Juni Kohlenhändler Karl Meiling
Am 6. Juni Oberpoſtſchaffner a. D. Robert Tinz im 75. Le
bensjahre. Am 6. Juni Tiſchler Georg Pohl im 31. Lebens-
jahre. Am 6. Juni Albertine Krüger geb. Morchel im 80
Lebensjahre,. Am 6. Juni Subdivektor Karl Gläſer im 538.
Lebensjahre. Am 7. Juni Emma Lautenſchläger.

Provinz Sachſen
Schiebungen im braunſchweigiſchen Landtag

d. Braunſchweig, 8. Juni.
Die Nachprüfung der Geſchäfte des Arbeitsloſen-

ausſchuſſes hat ergeben, daß wiederholt im braun-
ſchweigiſchen Landtagsgebäude Schiebergeſchäfte gemacht worden
ſind. Die Akten wurden der Staatsanwaltſchaft übergeben. Jn
die Angelegenheit iſt der bisherige demokratiſche Abgeordnete
Schilke verwickelt. Unter anderem wurde feſtgeſtellt, daß
vom Arbeitsloſenagusſchuß, mit dem Abgeordneter Schilke be-
traut war, 50 000 Kilo Karbid, Mannesmannröhren, Jute und
Papiergewebe und dergleichen vertrieben worden ſind.

Gröbers, 8. Juni. (Zu der Verſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei) in Gräfen-
hainichen vom 25. Mai wird uns mitgeteilt, daß der dort
erwähnte radikale Lehrer Arndt nicht in Gröbers be-
amtet iſt.

Magdeburg, 8. Juni. Ein Wahlidyll in Neu
Deutſchland.) Zu einem merkwürdigen z n kam es
bei der Reichstagswahl in Hundisburg, Kreis Neuhaldens-
leben. Gegen 156 Uhr erſchien im Wahlbureau der Amtsvor
ſteher von Hundisburg und ſtellte den Gemeindeſekretär darüber
zur Rede, daß ein Teil der Wähler nicht in den Liſten ſtände.
Er gab ſeiner Vermutung Ausdruck, daß die fehlenden Perſonen
abſichtlich nicht aufgenommen worden ſeien. Dieſe Vorwürfe
führten zu Streitigkeiten und in deren Verlauf zu Schlägereien.
Der Wahlvorſteher, Gemeindevorſteher Heinrich, brach darauf die
Wahlbewegung ab, entfernte die Zettel aus der Wahlurne und
verbrannte ſie. Hundisburg hat 700 Wahlberechtigte.

Magdeburg, 8. Juni. (Der Landarbeiterſtreik)
im Kreiſe Neuhaldensleben, Kalbe und Wolmirſtedt i be
en det. Die heutigen Verhandlungen vor dem Tarifamt führten
zu einer Einigung auf der Grundlage einer 30prozentigen
Teuerungszulage, die ſchon von Anfang an von den Ar
beitgebern zugeſagt worden war. Die Forderung auf Bezahlung
der Streiktage und Entlaſſung der nicht dem Landarbeiterverband
angehörenden Landarbeiter wurde abgelehnt.

A Weimar, 8. Juni. Diebſtahl wertvoller
Kunſtgegenſtände.) Jn vergangener Nacht wurde ein
Einbruch in das aus der Goethezeit bekannte Thieffurter
Schlößchen verübt. Vermißt werden vorläufig vier alte Empire-
leuchter von hohem kunſtgeſchichtlichem und materiellem Wert.
Die Einbrecher ſind vermutlich dieſelben, welche kürzlich die
Fürſtengruft beraubten, d. h. internationale Gauner

„H. 5.“ Sportberichte
Rennen zu Berlin-Grunewald

1. Buccaneer-Nennen. 1. Henricus (Neumann), 2. Oberon,
3. Granit. Toto: 20, 12, 16, 16. Ferner liefen: Memento, Rem
er Crocus. 2. Filibuſtier-Ausgleich. 1. Dunſt (Janek),
2. Matravirag, 8. Springer. Toto: 68, 28, 68, 38. Ferner
liefen: Falter, Machthaber, Glatteis, Seehauſen, Radiola, Coco,
Schakal, Gewerke, Flamme. 3. Trachenberg-Rennen. 1. Leo-
ardos (Danek), 2. Pandur, 8. Satyr. Toto: 147, 25, 13, 17.
erner liefen: Felmy, Auguſtenburg, Lariſſa, Moena, Patriot,
achtel, Titaniga. 4. Hannibal-Nennen. 1. Eckſtein (Janek),

2. Lorbeer, 8. Skarabae. Toto: 86, 16, 18, 52. Ferner liefen:
Prunus, Abſchluß, Harlekin, Hüteger, Titus, Soldau, Roſenritter.

5. FelsRennen. 1. Herold (Raſtenberger), 2. Asra, 8. Leicht-
ar Toto: 16, 11, 16, 16. Ferner liefen: Exzelſior, Eichwald,

alinus, Ferne, Liebhaber. 6. Sieger-Rennen. 1. Magier
(Schläfke), 2. fArtige, 2. fOrlog. Toto: 88, 14, 16, 16. Ferner
liefen: Raldur, Tyrann, Tradition, Narew, Sankt Lisko, Olym
pia, Banjudi, Ambos, Enver, Sultang. 7. Gulliver- Ausgleich
j. Aladat (Vaſch), T Srilus, 5. Jkarus. Toto: 66, 21

erner liefen: Lancelot, Sogantini, Saloniki. Praphetin,
Finboge, Wall, Polka Sterna.

44, 95.
Varahel
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Allgemeine Deutſche Rleinbahn- Geſellſchaft

Der Exiſtenzkampf der privaten Verkehrs
unternehmungen findet in dem Jchresbericht der Allgemei-
nen Deutſchen Kleinbahn Geſellſchaft eine grelle Beleuchtung.
Das Mißverhältnis zwiſchen Einnahmen und Ausgaben läßt ſich
nicht beſeitigen. Die Verwaltung ſchreibt:
Im allgemeinen läßt ſich erkennen, daß wir bezüglich Er
höhung der Tarife an der Grenze des Möglichen angelangt find,
ſo daß hierdurch der Ausgleich in bezug auf etwaige noch weiter
ſteigende Ausgaben nicht wird geſchaffen werden können; er wird
nur noch durch weſentliche Einſchränkung der Betriebleiſtungen
zu erreichen ſein, und man wird die gängliche Betriebeinſtellung
einzelner, Zubuße erfordernder Betriebe nicht umgehen können.
Vor einer Stillegung einer großen Anzahl von Betrieben kann,
wenn ſich die Verhältniſſe nicht in abſehbarer Zeit beſſern, nur
der Erwerb der Betriebe die Staaten oder das Reich oder
eine wirkſame Hilfe aus öffentlichen Mitteln ſchützen. Da nicht
erwartet werden kann, daß das Reich mit ſeiner 12 Milliarden
Unterbilang bei den Reichseifenbahnen wird weitere notleidende
Betriebe übernehmen wollen, muß ein anderer Weg geſucht
werden, und zwar bald; auf der heutigen Grundlage kann nicht
mehr lange weitergewirtſchaftet werden.
Bei der Geſellſchaft machte ſich geltend, daß der Steigerung
von Löhnen, Gehältern, Kohlenpreiſen, oft mit rückwirkender
Kraft vorgenommen, die Tarife aber weder rückwirkend noch
überhaupt ſofort erhöht werden konnten. Die Tarife mußten
außerdem berückſichtigen, daß nicht eine Verkehrslähmung ein-
trat. Ueberdies waren ſie von der Genehmigung der Behörden
abhängig. Jmmerhin konnte der Betrieb im allgemeinen vegel-
recht durchgeführt werden. Die Verhältniſſe an den ungariſchen
Unternehmungen der Geſellſchaft ſind noch völlig ungeklärt, eben
ſo die der Weſtpreußiſchen Kleinbahnen A.G. und der Kleinbahn
Großpeterwitz--Katſcher, doch ſind in den beiden letzteren Fällen
Verluſte wohl nicht zu befürchten. Die Mansfelder Bergrevier
Kleinbahn wurde mit 497 000 Mk. Buchverluſt verkauft. Der Be
ſitz an Stagatsanleihen ergab 490 000 Mk. Verluſt. Jnsgeſamt
betrugen die Einnahmen 1 721 366 Mk. (im Vorjahre 2 047 281
Mark), die Ausgaben 1 184 337 (979 526) Mk., Rücklagen und Ab
ſchreibungen 587 785 (494 405) Mk. Als Ueberſchuß bleiben
57 338 (753 232) Mk. Eine Dividende kann nicht verteilt werden
(im Vorjahre 5 Prozent). Die künftigen Verhältniſſe laſſen ſich
nicht überſehen.

Ein Abkommen der „Hapag“ mit Amerika. Bei der Verwal
tung der Hamburg-Amerika-Linie iſt aus New-Hork folgendes
Telegramm ihrer Direktoren eingegangen: „Wir haben vorbe
haltlich näherer Einzelheiten, mit dem Harriman-Konzern, ver
treten durch die Firma W. A. Harriman u. Co., ein Abkom
men für 20 Jahre getroffen, um unſeren Linienverkehr der
Vorkriegszeit gemeinſchaftlich wieder aufzunehmen. Harriman
hat. mit Chandler and Company, New-York, die Kontrolle über
die Americain Ship and Commerce Corporation erworben, die
ihrerſeits alle Aktien der Kerr Navigation Company beſitzt.
Harriman will dieſe Geſellſchaft ausbauen, indem er Dampfer
zur Verfügung ſtellt, um den größeren Teil unſeres Linienver-
ehrs binnen kurzem wiederaufzunehmen.“ Jm Anſchluß an das

vorſtehende Communiqué veröffentlicht die Hamburg-Amerifka-
Linie folgende Mitteilungen: Außer der Kerr-Linie kontrolliert
Harriman die America Steamſhip Companhy, eine der älteſten
und erfolgreichſten amerikaniſchen Linien, die Shaumutcompany,
die Jndependant Steamſhip-Linie, die Coaſtſhip Transporzation
Company, Linien, welche zuſammen über eine Tonnage von über
300 000 Tonnen verfügen und eine Anzahl Schiffe im Bau haben.
Hurriman kontrolliert ferner die wichtige Schiffsmaklerfirma
Livermore, Deaborn and Company, der eine große Anzahl Re-
gierungsſchiffe überwieſen worden ſind, ferner die Cramps Ship
and Engineer Company, eine der bekannteſten Werften, und die
Marphan and Shipbuilding in Cheſter. Die Harriman-Jnter-
eſſen ſind eng verbunden mit ſehr ſtarken Finanzgruppen in
Amerika. Aus den Mitteilungen der Hamburg-Amerika-Linie
geht hervor. daß die Verhandlungen der HapagDirektoren mit
dem amerikaniſchen Shiping Board ſich zerſ-hlagen haben und
daß nunmehr nach achtwöchigen Verhandlungen das oben ange
kündigte Abkommen mit dem Harriman-Kongzern, d. h. mit
Privatreedern, abgeſchloſſen worden iſt.

Woba. Mit einem Stammkapital von 300 000 Mk., das
demnächſt noch bedentend erhöht werden ſoll, iſt in Leipzig vor
kurzem die „Woba“, Wohnungsbau, A.-G., begründet worden.
Die Geſellſchaft, der über 100 Perſonen angehören, beabſichtigt,
in Leipzig und Umgebung Wohnungen zu bauen, ſobald ausrei-
chende Zuſchüſſe die Bauten geſtatten. Eine Sonderabteilung ſoll
großzügige Gartenanlagen ſchaffen, unter Berückſichtigung ſpäte-
rer baulicher Erſchließung, gegen ſofortige Verpachtung mit Kauf
anwartſchaft oder Begebung in Erbbaurecht, zur Förderung der
Kleingartenbewegung unter Ausſchaltung jeglicher Spekulation
Die Geſellſchaft ſicherte ſich zu dieſem Zwecke bereits das geſamte
Avreal in der Nähe des Völkerſchlachtdenkmals rechts an der
Straße zwiſchen Probſtheida und Park Meusdorf.

Kapitalserhöhnng. Die Deutſchen Kaliwerke Akt.-Geſ. be-
abſichtigen eine Kapitalserhöhung um 21 150 000 Mk. zwecks Er
werbs der Kuxe der Gewerkſchaften Carlsfund und Hermann II.

ss. Allgemeine Deutſche Kreditanſtalt zu Leipzig. Bei
einem Geſamtumſatz von 65 413 Millionen gegen 50 285 Millio-
nen Mark im Vorſjahre erhöhte ſich der Rohgewinn auf 47 204 971
gegen 27 242 606 Mark im Vorjahre. Demgegenüber ſteigerten
ſich die Laſten auf 31 065 707 (15 372 979) Mark. Unter Hinzu-
rechnung des Vortrages ergibt ſich ein Reingewinn von
16 572 262 (12 353 418) Mark, woraus 9 (8) Prozent Dividende
verteilt werden ſollen. Zu der in der außerordentlichen General
verſammlung vom März beſchloſſenen Kapitalserhöhung von 125
auf 160 Millionen Mark bemerkt die Verwaltung, daß die Durch
führung dieſer Transaktion im Gange ſei.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Die Roheiſen-Grundpreiſe. Unter Berückſichtigung der kürz-

lich veröf tlichten Preisabſchläge gelten nach einer Bekannt
machung des Eiſenwirtſchaftsbundes für die wichtigſten Roheiſen

ſorten die folgenden Grundpreiſe: Hämatitroheiſen 2150 50 Mk.,
Gießereirtobeiſen I 1740,50 Mk., Gießereicoheiſen III 1739,50 Mk.,
Siegerländer Stahleiſen 1626 Mk kupferarmes Stahlefſen 2140
Mark, Spiegeleiſen 1704 Mk. Die vorſtehenden Höchſtpreiſe
gelten, wie bekannt, für die Monate Juni und Juli 1920.

Der Kupferblechverhand hat die Verkaufspreiſe um 100 Mk.
auf 3065 Mk. für den Doppelzentner erhöht.

Erhöhung der oberſchleſiſchen Kohlenlieferungen an Polen.
Aus Polen wird gemeldet, daß die Kohlenkommiſſion des Oberſten
Rates die bisherige Zuteilung oberſchleſiſcher Kohlen an Polen
um 150 000 Tonnen monatlich, alſo auf 400 000 Tonnen, erhöht
hat. Dieſe Erhöhung ſoll insbeſondere dem Wiederaufbau der
volniſchen Jnduſtrie, beſonders der Exportinduſtrie, dienen.
Von deutſcher amtlicher Seite legt eine Beſtätigung dieſer Mel
dung nicht vor.

Elvbfchiffahrt. Am T. Juni traf Kahn Nr. 831 und Eil
»empfer Serty“ in Aken ein.

Wagengeflellung. Eiſendahnd?rekttonsdeztrk Halle
Seale) einſthlie lich der anſchliefenden Privathabnen wyrden
n 7. Juni d. J. flr Kohlen, Koke, Briketts und Ra
eſtellt 5490 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 1480 Wagen zu
10 Tonnen

Volkswirlſchaſt. x Aus der Luxusporzellaninduſtrie wird von zuſtändizu gerSeite berichtet, daß dieſer Zweig vom Konjunkturumſchwung ſehr
erheblich betroffen worden iſt. Die fortdauernden Steigerungen
der Rohmaterialienpreiſe und die ſtarken Lohnerhöhungen hatten
in dieſem Frühjahre noch eine Preiserhöhung erforderlich ge-
macht, die im Zuſammenhang mit der allgemeinen Flaute zu er
heblichen Annullierungen führte.

ankt gearbeitet werden kann. An eine Ermäßigung der
Preiſe iſt vorläufig nicht zu denken, da auch die neueſten Lohn
verhandlungen noch zu einer Lohnerhöhung geführt haben.

Fine Häute, Leder, und Schuhbörſe in Leipzig. Jn
mehrmaligen Beſprechungen unter Vorſitz der Leipziger Han
delskammer mit Vertretern der Häute- und Fellbranche, der
Lederfabrikation, des Lederhandels, der Schuhwareninduſtrie,
Fabrikation und Handel der Lederwaren und Treibriemen-
fabrikation iſt die regelmäßige Abhaltung von Häute,
Leder- und Schuhbörſen in Leipzig an jedem erſtenDonnerstag im Monat beſchloſſen worden. Hierzu beſonders
eingeladen ſind die Angehörigen der vorgenannten Geſchäfts
zweige aus dem Freiſtaat Sachſen, der Provinz Sachſen
und Großthüringen. Doch haben ſelbſtverſtändlich auch
alle anderen Berufsgenoſſen Zutritt.

ss. Vom Leipziter Rauchwarenhandel. Die vor einigen
Wochen einſetzende Geſchäftsſtockung am Rauchwarenmarkte hält
unvermindert an, die Stimmung am „Brühl“ iſt völlig luſtlos,
o daß Verkäufe ſo gut wie nicht getätigt werden. Jn Fachkreiſen
iſt man der Meinung, daß die Geſchäftsſtille am Rauchwaxen-
markte noch einige Wochen anhalten wird und daß die bereits er-
heblich zurückgegangenen Preiſe eine weitere, wenn auch nicht
allzu hoch bemeſſene Senkung erfahren werden, um dann eine
dauernde Baſis einzunehmen, auf der der reguläre Handel ein
ſetzen wird. Der eingetretene Preisabſchlag bedeutet naturgemäß
eine Entwertung der in dritter Hand befindlichen Vorräte bzw.
erhebliche Geldverluſte, wenn, auch zunächſt noch auf dem Papier,
da die Beſitzer der teuer erſtandenen Ware ſich ſcheuen, ſich ihrer
zu den verluſtbringenden Preiſen zu entäußern. Ob aus dieſer
Situation ſpäter etwa Zahlungsſtockungen oder gar Zahlungs
einſtellungen reſultieren werden, muß abgewartet bleiben.
allgemeinen haben die Rauchwarenhändler während und nach
dem Kriege gut verdient, ſo daß die jetzt eintretenden Verluſte
mehr oder weniger leicht verſchmerzt werden dürften. Die noch
vor Monat zu beobachtende Kaufluſt des Auslandes hat völlig
nachgelaſſen, einmal wegen der auf Pelzwerk ruhenden 10prozent.
Ausfuhrabgabe, andererſeits wegen der Valutaänderung. Dem
Vernehmen nach liegt in Paris das Pelzgeſchäft ſehr günſtig, auch
in London wird das Geſchäft zuverſichtlich beurteilt. Jn New-
York dagegen ſoll das Rauchwarengeſchäft zurgeit ftill liegen, da
die dortigen Banken Rauchware nicht mehr hoch beleihen und für
die gewährten Kredite Deckung einfordern. Das Jnlandgeſchäft
liegt gleichfalls ſehr ruhig, da ſowohl die Kürſchner wie die Kon
fektion mit Neueindeckungen zurückhalten. Man erwartet indeß,
daß im Herbſt der Bedarf kräftig einſetzen wird, da das in
zwiſchen verbilligte Pelzwerk dem Konſum der Minderbemittelten
wieder zugängig wird. Jn Leipzig ſind augenblicklich ge
nügend am Markte, da aus den Zurichtereien fortwährend
hereinkommt, auch fehlt es nicht an Retouren von der Kund
ſchaft. Friſche Auslandsware dürfte in nächſter Zeit in alzu-
großen Mengen kaum dem heimiſchen Markte zuoeführt werden.

Wiedereinführung der Fiſchauktionen. Jm Monat Mai ſind
an den Hamburger und Cuxhavener Fiſchmärkten wieder außer
ordentlich große Mengen von Seefiſchen aufgeliefert worden. Die
letzte Maiwoche brachte den Höhepunkt aller bisher überhaupt er
reichten Wochenfänge, nämlich über 3 Millionen Pfund. Jn der
Vorwoche kamen weit über 214 Millionen Pfund Fiſche zur Ver-
ſteigerung und auf gleicher Höbe hHielten ſich die ſämtlichen Mai
fänge. Dieſe Fänge haben die Wiedereinführung der Fiſch
auktionen in Hamburg, Cuxhaven und Geeſtemünde veranlaßt.

Die Vorſorgung der Landwirtſchaft mit Kali. Das Kali-
ſyndikat teilt mit, daß Karnallit (9--11progz.), Karnit (12--15-
prozentig), Kalidüngeſalz (20——22proz.) und Chlorkalium (50 bis

laden werden kann. Dagegen werden Abrufe auf Kalidüngeſalz
(30——32vro3. und 40--42proz.) nicht entgegengenommen.

Flektrolytkupfer. (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektr. Notiz.)
1780 M

Berliner Börſenberichte
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loto ab Speicher frei
ſofortige Abladung ab Abladeſtationen 2300--2820—2800 Mit v

denz: ruhig erWie überall, iſt zurzeit die
Nachfrage ſchwach. Das Angebot an Ware iſt aber auch nicht
e. da infolge der eingeſchränkten Kohlenlieferung nur be
chr

rig Hütten-Alumin. 6002700

ſätze a heute in ergen eh nur gering, und dies hat zeitweiſe eine leichte

n ei, daß Peluſchken, Wicken, Ackerbohnen, geringwertig
Erbſen und anderes Mezterial reichlich und verhältnismäßig billig
als Erſatz für Hafer zux Verfügung ſtehen.
della ſpielen aks Futtermittel gleichfalls eine Rolle. Neues Se

iſt merklich unter dem Preis des alten angeboten. Die Stret
preiſe waren ſchwach. Wetter: veränderlich.

ginn ein feſtes Ausſehnn.
Verlauf der Wahlen um ferner die Anſchauung günſtig ein, da
die Möglichkeit beſteht, daß die neue Regierung aus den hin
herigen Koalitionsparteien gebildet werden könnte. Jm beſonde
ren veranlaßte die Herezufſetzung der Deviſenkurſe eine Höhe
bewertung der ausländiſ hen Werte und namentlich der Kolonial

werte, zumal auch verlerutete, daß die Entſchädigunosfrage
Schantungbahn ſchon in nächſter Zeit ihre Löſung finden würde
Ferner bot die lebhafte Aufwärtsbewegung der Schiffahrtsaklie

eine gute Anlage, ßer der e eAmerikaLinie auch die ſbrigen Schiffahrtsgeſellſchaften ähnlich
Abkommen mit den ausl ſindiſchen Unternehmungen treffen wü
den. Namentlich bezüglich des Norddeutſchen Lloyd wollte mar
wiſſen, daß derartige Verhandlungen bereits vor dem Abſchluſf
ſtänden. Jm übrigen wox das Geſchäft aber recht beſchränk, be
vorwiegend geringen Kuxsbeſſerungen
Rückgänge zu verzeichnert,umd rheniſchen Stahlaktiien. Am Anlagenmarkt i
reichiſche Werte unter Abſchwächung. Die Börſe litt im weitere
Verlaufe unter Abſchwächungen, weil man für die innere La
Befürchtungen hegte.

Jm

53vroz) gegenwärtig ohne erhebliche Lieferfriſt abge- Nönches.
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Berhüner Metallnotierungen:
Berlin, 8. Juni. Preiſe für 1000 ka in Mart.ine 185 Bang Ftralts-Bluion
rolytkupfer t ßSeelen Weichblei. 500,525 99 Hütten Zinn e

Remeltid-Platten-Zink 5.0/575 h Rein-Nickel 3900
Hütten-Rohzink 375/400 Antimon-Regulus

Produktenbericht. Am Produktenmarkt hielten fich die yr
Grenzen. Für Hafer iſt die un

der Preiſe g5 Folge gehabt. Hierzu trägt auch de

Lupinen und Serr-

Börſenſtimmungsbild. Die Börſe hatte auch heute bei Be
Jm allgemeinen wirkte der rußies

a nan annahm, daß außer der Ham re

Vereinzelt waren aus
ſo bei Oberſchleſiſcher Eiſeninduſtri

litten öſter

ichertiVom Büchertiſch
B. Bräunlich, „Mumäniſche Stimmungsbilder“. J J

Lehmanns Verlag, Münxhen. 8,60 Mk. und Zuſchlag. El
eigenartiges Büchlein. Proſa, die, oft rhythmiſch, wie Poeſi
wirkt. Es ſind wahre Ftimmungsbilder in Form und Jnhal
Der Verfaſſer berichtet von ſeinen Eindrücken, die er als Paſte
während der letzten Monate des Weltkrieges in Rumänie,
empfing. Ein ſtarker Cöptimismus klingt im ganzen Büchl
wieder, ſo wenn er zunt Schluß der Hoffnung Ausdruck gib
es werde ein Freundſchaftsbund Rumänien- Deutſchland
ſtehen, „feſter begründet, als er vordem war.“

Die Unruhe zu Gott. Erinnerungen
Von Willi ßbrord Verkade O. S. B. M

einem Bildnis. 262 Seiten. Kart. 5,80 M. und Zuſchläg
Beide Bücher im Herderſchen Verlage, Freiburg i. B. 1620.
Das zuerſt genannte Buch iſt in der Form von Geſpräch
zwiſchen einem evangeliſchen Paſtor und einem Mönch eir
Werbeſchrift für den katholiſchen Glauben, die überzeug
Evangeliſche ſchwerlich heunruhigen wird. Jn dem an zwei
Stelle genannten ſchildert ein kluger, kenntnisreicher und vie
gereiſter Maler, wie ſeir; Lebensſchifff er war von Haus a
Mennonit ſchließlich im Hafen der römiſchen Kirche un
weiterhin in der Stille des berühmten Benediktinerkloſtet
Beuron gelandet iſt. Für Proteſtanten ein entbehrliches u
nicht gerade erfreuliches Buch trotz mancher hübſchen Einze

züge. h.Wovon leben wir Jn einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchu
des Privatdozenten Dr. med. Meſſerſchmidt kommt der
nannte zu dem Ergebnis, daß die Bevölkerung von den
Marken vom Reiche zur Verteilung gelangten Lebensmittel
etwa 160 Tage des Jahres leben könnte. Nun hat aber da
Jahr 205 Tage mehr. Wovon leben wir während dieſer Zeit
Es bleibt eben nichts anderes übrig, als die ſtaatlichen Veror
nungen zu überxtreten und durch den Schleichhandel zu le
oder dem Hungerſiechtum zu verfallen. „Jch bin kein Jurif
ſagt Dr. Meſſerſchmidt, „kann daher nicht ſagen, ob der St.
das Recht hat, ſeine Bürger auch zum Hungern zu zwinge
Vom ſozialhygieniſchen Standpunkt aus aber erſcheint mir ei
derartige Maßnahme als höchſt bedenklich.“

Von der Monatsſchrift „Die weißen Blätter“ (Paul Ca
ſirer Verlag, Berlin) erſchien, um das ausgefallene Aprilh
nachzuholen, eine Doppelnummer. Jn Zukunft erſcheine
die eigen Blätter wieder pünktlich am 15. eines jede

eines Nale

gegen e Wer Der Shrabiſche Sun Ehe
r ag „Der wäbi und“ StredkerSchröder, G. m. b. H., Stuttgart) bringt ſoeben ſein JuniHe

heraus. Wir erwähnen aus dem bedeutſamen und anſprech
den Jnhalt: Prof. Dr. Manfred Eimer, Deutſchland und
elſaßlothringiſche Autonomie; Hermann J. Loſch, Der Köhle
glaube und die Kohlenreligion; Rudol Hans Bartſch, La
leben II; Martin Bilgeri, Voralbergs Anteil am deutſcheGeiſtesleben; Dr. Owlglaß, Die Kreidolf-Mappe; Herman
FiſcherTübingen, äſthetiſche Ketzereien (IV); Heinrich Lilie
ein, Offenbarung; Dr. O. Engel, Die Geburt des Selbſt
hriſtoph Schrempfs 60. Geburtstag); Rudolf Krauß, NMörile

Perſönlichkeitswert; Hans Heinrich Ehrler, Wiſpel: Dr. Man
fred BräuhäuſerStuttgart, Goldfunde und Goldgewinnur
zwiſchen Rätien und Mittelrhein; Hermann Miſſenharter, Ueh
Bücher und Dichter; Lyriſche Beiträge ſind von Ernſt Bertra
A. Wagner Aarburg, Grete Gulbranſſon, Wilhelm Schuſſe
und Theodor Mauch veröffentlicht. Das Heft, das zahlreiche
wiedergegebene Tafeln und Textbilder ſchmücken, ſei weite
Beachtung empfohlen.

Zu beziehen durch die
Goethe- Buchhandlung von Franz goeſt Verlag

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 63. Fernruf 4520.

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher
Verantwortlich r Colitik: Helmut Böttcher Ar politiſche Rochrichter, Sol
wirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten Abrigen redaktione
Tell: Erich Selkyeim. Anzeigenteil: Paul Kerſten: ſämtlich in Hobe
Dtto Thiele, Buch und Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Hake e
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